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W ün s c h e l r u t e n

Kurzes Glück
Ein US-Wissenschaftler widerlegte
den „Wünschelruten-Report“, für
den Bonn fast eine halbe Million
Mark springen ließ.

ür ihre schwierigeAufgabe wußten
sich die beidenPhysiker wohlgerüFstet. 400 000Mark, drei Jahre Zeit

und Hunderte von Wünschelrutenhat-
ten sie zur Verfügung, um möglicher-
weise bösartige Kräfte aus demUnter-
grund zuorten – Erdstrahlen.

Auftrag und Geld kamen aus de
Bonner Forschungsministerium, w
Handlungsbedarferkannt wordenwar:
Rutengängerlehrgang in Österreich: Strahlensuche in der Scheune
M
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Es gelte, der „Überfrachtung des Pr
blemkreises mit pseudowissenschaf
chen Erklärungen“ entgegenzuwirken
Seriöse Forschungsbemühungensollten
Klarheit schaffen – dieBonner betrau
ten zwei MünchnerPhysikprofessoren
Hans-Dieter Betz undHerbert König,
mit einer Wünschelrutenstudie, derauf-
wendigsten, die jeunternommenwur-
de.

Seit einigerZeit liegen die Ergebnis
se auf dem Tisch: In denenormen Da-
tenbergen aus Tausenden von Mutu
gen glauben die Forscher einen „rea
Kern“ des Wünschelrutenphänomen
ausgemacht zuhaben, der als „prak-
tisch nachgewiesen“ anzusehen sei.
Jetzt hatsich deramerikanische Ver
haltensphysiologeJames Enright de
Münchner „Wünschelruten-Report“ e
neut vorgenommen.Seine Schlußfolge
rung: „Unrealistische Folklore“.

Als Betz und König vorneun Jahren
ihre Untersuchungenbegannen,schien
ihnen ein Ort besonders geeignet, d
Kunst des Rutengehens naturwissen-
schaftlich nachzuspüren: eine Scheun
in den nebligenMooren des Münchne
Nordens. Einsolcher Holzbau, erläu-
tert Physiker Betz, lasse dieErdstrah-
len ideal aufsteigen.

Negative Vorurteilehegten die For
scher gegenüber ihrem Untersuchun
gegenstand nicht. Schon1982 hatten
die Physiker in derZeitschrift fürPara-
psychologie ihr Credo verkündet: Ein
grundsätzlicher Zusammenhang zwi-
schenErdstrahlen und Wünschelruten-
zuckenlasse sich „keinesfalls“leugnen.

Um solche Beziehungennachzuwei-
sen, unternahmen dieWissenschaftle
allerlei Anstrengungen: 500 Rutengä
ger, die sich selbst „Radiästhesisten“
nennen, mußten inausführlichen Test
serien ihre Feinfühligkeit unter Beweis
stellen. Nur 50 vonihnen, die Betz
und König für die sensibelstenhielten,
durften an den Experimenten in d
zweistöckigenScheune teilnehmen.

Dort galt es,eine „Wasserader“auf-
zuspüren, ein beweglichesRohr, das
die Radiästhesisten nichtsehen konn
ten, weil sie sich selbst in deroberen
Etage befanden, dasGerinnsel aber
im Erdgeschoß.Insgesamt 10 000ma
stellten Betz und König dieMutun-
gen ihrer Versuchspersonen auf d
Probe.
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Die meistenunter den 50 Auserwäh
ten versagten kläglich undlandeten kaum
einen Treffer.Aber einige Kandidaten
trafen ihr Ziel mitunterverblüffend ge-
nau – und bestätigten den Forschern, w
die immerschon gewußthatten:Einige
wenigeMenschen hätten tatsächlich ein
Gespür fürunsichtbare Kräfte, undzwar
„mit an Sicherheit grenzender Wahr
scheinlichkeit“.

In der Rutengängergemeinde löste
die Professorenberichte helle Begeis
rung aus: An die 100Millionen Mark,
schätzenExperten,investieren dieDeut-
schen jährlich in „Entstörsender“ un
Bettdecken, die vor Erdstrahlen sch
zen sollen – möglicherweisedoch gut an-
gelegtesGeld?

Auch bei derGesellschaft für Techni
sche Zusammenarbeit (GTZ) spürte
manche Oberwasser.SeitJahren läßt die
bundeseigene Entwicklungsorganisat
Trinkwasservorkommen in Trockeng
bieten von einem Wünschelrutenpr
spektororten. Der Mann, HansSchrö-
ter, zeigte in der Wüste der Halbinsel S
nai und anderswo etliche Glanzleistu
gen; seither hat er es dem Erdstrahlenf
scher Betz besondersangetan.

„Schröter ist ein ungewöhnlich talen
tierter Prospektor“, räumenauch Skepti-
ker wie der US-Wasserexperte JayLehr
ein – liefern jedochgleicheineErklärung
mit, die den Gesetzen derPhysik nicht
widerspricht: In über 20 Berufsjahren h
be der GTZ-Manneine ungeheuregeolo-
gischeErfahrung gesammelt,allein die
erlaube ihm,selbst dort noch Quellen
aufzutun, wo andereversagten.

Auch in derkontrollierten Umgebung
von Betz’ Scheune war derStar-Ruten-
gänger zuGast. Was er dortvollbrachte,
hat nun Verhaltensforscher Enright u
tersucht, indem erBetz’ Aufzeichnungen
akribisch auswertete. Tatsächlich, so
stelltesichheraus, hatteSchrötereine er-
staunliche Serie von fünfTreffern –aber
eben nureine einzigeunter vielen Dut-
zend Versuchen.

Sobald die kurze Glückssträhne vor
über war, lagSchröter ähnlichdaneben
wie alle übrigenRutengänger.Betz frei-
lich habegenau jene Kandidaten zu er
strahlensensiblen Menschen erklärt,
zufälligeine Erfolgsreihehatten – einsta-
tistischer Taschenspielertrick. Übers
Ganzegesehen, so hat Enrightnachge-
rechnet, wäreSchröters Trefferquote hö
her gewesen, wenn ersich beijedem neu-
en Versuch einfach in dieRaummitte ge
stellt und „Hier!“ geschrien hätte.

Wie hätte er die Wasserader auchfin-
den sollen? Betz und Königwissen es
auch nicht. „Esgibt keine Erdstrahlen im
Sinneeiner wohldefiniertenStrahlungs-
art“, schrieben die Forscher in ihre
Wünschelruten-Report.

Weitere Forschung,bemerkte das US
Innenministerium lakonisch, wäre ein
Verschwendung öffentlicherMittel. Y


